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würdiger als alle Jünglinge, denen fie, vordem begegnet 


u 20 
1 10 


Königl. Poſt⸗ 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


„ April 1664. Neue Verlöbniß- und Hochzeits⸗Ordnung. 

„ 1813. Die Bürger bringen eine Zwangsanleihe von 
100,000 Franc für die Beſatzung auf. 
Die Laufgräben werden eröffnet. Die Be⸗ 
ſchießung der Stadt beginnt in Gegenwart des 
Befehlshabers der Weſtarmee, Generals Barclay 
de Tolly, des Kommandanten des Belagerungs⸗ 
Corps, Generals Graf Langeron und des Be⸗ 
fehlshabers der Ingenieure Michaud. — Es 
werden in die Stadt 20 fünfzig⸗ und 50 zehn⸗ 
pfündige Bomben geworfen. 


Tagesbericht vom 7. April. 


0 Stuttgart, 6. April. Gutem Vernehmen nach 
5 der neuernannte Miniſter des Innern, Staatsrath 
f Scheuerlen, bald nach ſeinem Amtsantritte ein Rund⸗ 
chreiben, d. d. 27. März, an die Beamten ſeines Reſſorts 
gerichtet. In demſelben heißt es: Die Regierung ſei 
u der Ueberzeugung gelangt, daß im geſammten Staats⸗ 
aushalt weitere Erſparungen gemacht werden könnten. 
für ſei deshalb der Entſchluß gefaßt, den . 
fel die Finanzperiode 1870 —1873 einer erneuten ſorg⸗ 
tigen Prüfung zu unterziehen. 

rt ſodann in Weſaulicher Uebereinſtimmung mit dem 
eulichen Publicandum des Geſammtminiſteriums die im 
riegsetat zu treffenden Abänderungen auf, weiſt ſodann 
1 die nothwendig gewordene Vertagung der Stände hin 
. hofft, daß bis zum Wiederzuſammentrit die Beun⸗ 
dubizung des Volkes aufhören werde, welche hauptſächlich 
„dur bewirkt jei, daß man vorgebe, es ſei eine Aende⸗ 
ung in den politiſchen Verhalmiſſen in Würtemberg ein⸗ 
etreten. Die Regierung erklärt, daß kein Anlaß zu einer 
wuchen Annahme vorliege. 
erpflichtet, auch bei dieſer Gelegenheit auszuſprechen, daß 
e an den mit Preußen geſchloſſenen Allianzverträgen un 
erbrüchlich feſthalte, und die dadurch von ihr übernom⸗ 
— — — — 


Späte Vergeltung. 
. Criminalnovelle 
von 
Fr. Wilibald Wulff. 
(Fortſetzung.) 
ehrliche Geſicht ſeines jungen Gaſtes 
machte ſogleich den beſten Eindruck auf Harms und eine 
genaue Prüfung, welcher der Greis den Jüngling ausſetzte 
nd die ſich um das deutſche Seeweſen drehte, mit welchem 
der ehemalige Schlickläufer ſeit ſeiner Jugend vertraut 
den vollendete Rolfe Sieg über die Vorurtheile, welche 
der greife Infulaner ihm, dem Sohne einer vorzugsweise 
äniſchen Stadt, im Anfange der Bekanntſchaft entgegen 
tragen hatte. Noch mehr aber wie ihr Vater fühlte 
I Elſe zu dem ſtattlichen Fremdling hingezogen, deſſen 
Eiche gebräunte Geſichtszüge einen feſten, echt männlichen 
aracter offenbarten, und eine nur kurze Zeit genügte, 
um ihm ihre Neigung zuzuwenden. Er erſchien ihr liebend- 


Das offene, 


ar, und das Lob ihres Vaters, welcher den jungen Mann 
während weniger Tage lieb gewonnen hatte wie einen 
Sohn, machte fie ſtolz auf ihre Wahl. 8 
plz Ueber Rolf's Herz hatte ſchon der erſte Anblick der 
lühenden, bei ſeinem Gruße erröthenden Elſe entſchieden. 
Heide, gleich ehrliche, offene Naturen, verftanden nicht, 
re Empfindungen in ſich zu verſchließen, und ao 
auch der Mund ſchwieg, ſo prägte ſich in ihrem Benehmen 
gegen einander, in den Blicken, welche ſie wechſelten, in 
Lor Eile, mit welcher Iſenbrand zurückkehrte, wenn er mit 
orenz auf's Meer hinausgefahren war, und in der Un⸗ 
i e, mit welcher Elſe ſeiner Heimkehr entgegenharrte, 
ge Gefühle ſo deutlich aus, daß Harms ſehr bald im 
aren war, wie es um das bar ſeiner Tochter ſtand. 
jet Wenn auch der Jüngling nichts beſaß und überdies 
eine Mutter ernähren mußte, ſo war er doch dem ehema⸗ 
ya Schlickläufer, der, wie wir willen, weniger auf Geld 
ud Gut ſah als auf ein braves Herz, als Eidam will⸗ 
dummen. Freudig erwartete Dirk Rolfe Werbung. Ihm 
. er getroſt — höchſten Schatz, ſeine Elſe, anver⸗ 


Der ehrenfeſte Character des jungen Seemannes war 
ſicherſte Bürgschaft für ihr Glück. 
zwi ie Verſtändigung der beiden 
er iſchen durch Lorenz' Vermittelung, 
ſchloſſen hatte und der mit ganzer 


die 
Liebenden war in⸗ 


dem Rolf ſein Herz 
Seele an dem gleich ⸗ 


nftalten 1 Thlr. — Inferate 


ſei. Den 5 
ſetzung des Geheimen 


Das Rundſchreiben 


Andererſeits halte ſie ſich für 


Freitag, den 8. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations Preis für Einheimiſche 25 Sar. — Auswärtige zahlen bei den 
werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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menen Pflichten ehrlich und im patriotiſchen Sinne erfül⸗ 
len werde, daß ſie demnach aufrichtig ein freundliches 
Verhältniß zum Norddeutſchen Bunde zu erhalten beſtrebt 

Ständen werden Vorlagen betreffend die Er⸗ 
Rathes durch das Staats⸗ 
miniſterium, ſowie über die Organiſation der Verwal⸗ 
tungsrechtspflege gemacht werden. Der Miniſter erſucht 
die Beamten ſeines Reſſorts, dieſen von der Regierung 
eingenommenen Standpunkt darzulegen und der weiteren 
Verbreitung falſcher Anſichten und Nachrichten mit Ent⸗ 
ſchiedenheit entgegenzutteten. Das Schreiben ſchließt mit 
der an die Beamten gerichteten Aufforderung zu aufrich⸗ 
tigem Zuſammenwirken und einmüthiger Unterſtützung der 
Regierung. 

Petersburg, 4. April. Nach eben bekannt werden⸗ 
der Beſtimmung wird der Kaiſer nach Beendigung der 
Truppenübungen bei Kraßnoje Sſelo mit Ihrer Maſeſtät 
der Kaiſerin nach der Krim gehen und von dort aus auch 
den Kaukasus beſuchen. Vorher wird der Kaiſer eine 
Reiſe nach Deutſchland zur Badekur in Ems und zu 
einem Beſuche in Darmſtadt machen. 

Reichstag. 

Der Reichstag beſchäftigte ſich in ſeiner 36. Plenar⸗ 
ſitzung am 6. d. Mts. vor faſt leeren Bänken zunächſt 
mit der Petition einer großen Anzahl von Aerzten, Medi⸗ 
zinal⸗ und Kommunal⸗Beamten u. ſ. w., welche an das 
Haus das Erſuchen ſtellt, daſſelbe wolle beim Bundes⸗ 
rathe beantragen: 1) die Vorlage eines Geſetzes, betreffend 
die Verwaltungs⸗Organiſation der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege im norddeutſchen Bunde; 2) zu den Vorarbeiten 
für dieſes Geſetz die Einſetzung einer mit dem Rechte der 
Kooptation ausgeſtatteten Sachverſtändigen⸗Kommiſſion; 
3) als Grundlage des Geſetzes die Berückſichtigung der 
von den vereinigten Sektionen für öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege und für Medizinalreform in der 43. Verſammlung 
deutſcher Aerzte und Naturforſcher zu Innsbruck 1869 
einſtimmig gefaßten Reſolutionen, nach welchen in jeder 
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geſinnten Freunde hing, raſch erfolgt. Wenu die Gemüther 
und die Anſchauungen zweier Menſchen fo genau zu ein⸗ 
ander paſſen, wie dies bei Iſenbrand und Elſe der Fall 
war, iſt eine Vereinigung ſchnell erzielt, und als der 
Juͤngling nach vierzehntägigem Aufenthalte Nordſtrand 
verließ, um nach feiner Heimathſtadt zurückzukehren, war 
Elfe, ſeine ihm heimlich verlobte Braut. 

Gern wäre Rolf in der Stunde des Abſchiedes mit 
ſeiner Werbung hervorgetreten, aber eine ſeltſame Scheu, 
die, nach ſeiner Meinung, in ſeinen ärmlichen Verhält⸗ 
niſſen gegenüber dem Reichthume des Vaters ſeiner Elſe 
wurzelte, verſchloß ihm die Lippen. Er verſchob die Wer⸗ 
bung bis zu ſeiner Wiederkehr, denn Harms hatte ihn 
eingeladen, ſeinen Beſuch zu wiederholen, ſobald es ſeine 
Zeit geſtattete. Iſenbrand ſchied von der Inſel mit der 
ſicheren Hoffnung, daß Elſe, wie fie es ihm verſprochen, 
ihren Vater zu einer Einwilligung geneigt machen würde, 
und die Einladung des Greiſes erſchien ihm als der beſte 
Beweis dafür. 

„Die Zeit ſeiner Abweſenheit benutzte Harms, um die 
Neigung ſeiner Tochter zu prüfen. Er fand ſeine Er⸗ 
warkung beſtätigt und ſah jetzt der Zukunft lange nicht 
mehr ſo ängſtlich und trübe entgegen, wie er es noch vor 
ganz kurzer Zeit ec hatte. Um indeſſen ganz ſicher 
zu gehen, unterließ es es nicht, Nachforſchungen nach der 
Familie ſeines zukünftigen Eidams anzuſtellen. 

Zu ſeiner Freude gewahrte er, daß ſich Rolfes ehr⸗ 
licher, gerader Sinn ſelbſt im Kleinſten nicht verleugnet 
hatte. Alles, was der Jüngling über ſeine Verhältniſſe 
geäußert, erwies ſich als lautere Wahrheit. Sein Vater 
war Schiffscapitain geweſen und ſchon in Rolf's Kind⸗ 
heit auf eine dunkle, bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe 
verſchwunden. Er war zuletzt auf Pellworm geſehen 
worden, und zwar in dem Hauſe eines Freundes ſeiner 
Jugend, deſſen Sohn auf demſelben Schiffe Oberſteuer⸗ 
mann war, welches er führte. Hier war aber jede Spur 
verloren gegangen. Es ſei wohl anzunehmen, daß er bei 
feiner Rückkehr nach der Küſte des Feſtlandes eine Beute 
des Meeres geworden, da gerade zu jener Zeit heftige 
Stürme gewüthet 6 1 ſo halle ſic Rolf zu verſchie⸗ 
denen Malen geäußert, wenn das Geſpräch auf den Tod 
ſeines Vaters gebracht wurde. N 

Er ſchien jedoch mehr zu wiſſen, als er es ſcheinen 
laſſen wollte, und als eines Tages Harms, von dem 
furchtbaren Argwohn ergriffen, Nolf's Vater und der 
Todte auf der Watte könnten eine und dieſelbe Perſon 


und eine aus Verwaltungsbeamten, Aerzten und Techni⸗ 
kern beſtehende Zentralbehörde gebildet werden müſſen, 
welche für die Erhebung der fortlaufenden 
ſundheits⸗ und Mortalitätsverhältniſſe und für Heranbil⸗ 
dung, Prüfung und Anſtellung tüchtiger Geſundheitsbe⸗ 
amten zu ſorgen haben. — Die Kommiſſion beantragt, 
die Petition dem Bundeskanzler zur Berückſichtigung und 


über die Verwaltungsorganiſation der öffentlichen Geſund⸗ 
heitspflege im norddeutſchen Bunde vorzulegen; eine ſpä⸗ 
ter eingegangene Petion des Dr. med. Zülger in Berlin 


Statiſtik in Berlin empfiehlt ſie dem Bundeskanzler zur 


überweiſen. — Dazu beantragt Abg. Dr. Götz zu be⸗ 
ſchließen: den Bundeskanzler zu veranlaſſen, ſchon vor der 
Einſetzung einer mediziniſchen Zentralbehörde für den 


1 Dei Schutzpocken auf die Verbreitung und Ge⸗ 
fährlichkeit der Menſchenblattern, ſowie auf die Geſund⸗ 
heit der Geimpften innerhalb der Staaten des norddeut⸗ 


Staaten ins Werk zu ſetzen. | 

Bei der Abſtimmung werden ſowohl die Commiſſions⸗ 
anträge als auch der Antrag Götz mit ſehr großer Majo⸗ 
rität angenommen. Das Mitglied des Preuß. Abgeord⸗ 
netenbaufes M. Schlichting zu Kiel beantragt in einer 
an den Reichstag gerichteten Petition die unter Umſtänden 
zuläſſige Abkürzung der dreijährigen Dienſtzeit geſetzlich zu 
regeln und zwar in der Weiſe, daß 1, das Recht zur 
Ausſtellung don Schulzeugniſſen, welche zum einjährigen 
Dienſte berechtigen, bis auf die wohleingerichteten Bür⸗ 
gerſchulen, in welchen zwei fremde Sprachen betrieben 
werden, ausgedehnt werde; 2, Beſtimmungen über die 
Leiſtungen der Ackerbauſchulen zu treffen, bei deren Er⸗ 


paßten, ſeine Errezung nur mühſam verbergend in ihn 
drang, ihm Alles, was er wiſſe, anzuvertrauen, 
ihm der Süngling mit ſichtbarem Widerſtreben, 
Pellworm die Meinung verbreitet 
ſich mit einer jungen Inſulanerin, die er, obgleich verhei⸗ 
rathet, bethört, nach der neuen Welt geflüchtet und das 
ihm angetraute Weib, ſeine Mutter, dem Elende preis⸗ 
gegeben. H 
„Ich kann's nimmer glauben,“ ſetzte Rolf hinzu, 
„daß mein Vater ſo ehrlos gegen meine Mutter handeln 
konnte, wenngleich für die Behauptung, daß er entflohen 


Der gewichtigſte iſt wohl der, daß zu derſelben Zeit die 
hübſche Tochter des Strandvogts Steffens von der Inſel 
verſchwand. Zudem trug mein Vater eine große Summe 
Geldes bei ſich. Aber trotzdem will's mir nicht in den 
Kopf, daß er Weib und Kind verlaſſen konnte. Weit 
eher glaube ich, daß er ermordet worden iſt, ſeines Gel⸗ 
des willen.“ 1 


Harms, dem die Erzählung des Jünglings den Ver⸗ 


fand, als er auf Pellworm nach dem Verſchwundenen 
Kundſchaft einzog, Alles beſtätigt, was der junge See⸗ 
mann ihm vertraut hatte. Es gab auf der Juſel noch 
erinnerten, aber unter ihnen war auch nicht einer, der in 
Betreff ſeines Todes Rolf's Meinung theilte. 
haupteten feſt und ſteif, der \ 
Capitain ſei mit des Strandvogts Tochter nach Amerika 
entwichen. da 

Ein alter Matrofe, der ſich auf der Inſel 
point hatte, wollte ihn jogar vor 10 Jahren 
ſchaft des entführten Mädchens in New-Drleand ange⸗ 
troffen haben. Der Bericht des hochbetagten Seemannes, 
deſſen Gedächtniß im Laufe der Jahre merklich ſchwach 
geworden war, verbannte den leßten Reſt von Argwohn, 
welcher in der Brust des ehemaligen Schlickläufers übrig 
geblieben war. Wenn auch der Matroſe in früheren 
Jahren häufig ein Glas über den Durſt getrunken hatte, 
ſo war doch keine Veranlaſſung verhanden, über ſeine 
Ausſage Zweifel ge erheben, und vollkommen beruhigt 
ah Harms die Wolken ſich zerſtreuen, welche ihn mit 
einem herannahenden Unwetter bedroht hatten. 


(Fortſetzung folgt.) 


1870. 


um Errichtung eines Zentralinſtituts für mediziniſche 


Kenntnißnahme und eventuellen weitern Veranlaſſung zu 
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ſein, da der Ort und die Zeit ſeines Todes ſo genau 


ſei, manche ſchwer in's Gewicht fallende Umſtände ſprechen. 


ſtädtiſchen oder ländlichen Gemeinde entſprechende ſelbſt⸗ 
ſtändige Geſundheitsausſchüſſe (Sanitäts⸗Kommiſſionen) 


Statiſtik der Ges" 


mit dem Erſuchen zu überweiſen, auf Grund des Art. 4 
der Bundesverfaſſung dem Reichstage einen Geſetzentwurf 


norddeutſchen Bund baldigſt eine ſtatiſtiſche Erhebung 
über den Einfluß einer einmaligen und wiederholten Ein⸗ 


ſchen Bundes und thunlichſt auch der übrigen deutſchen 


erzählte 
daß auf 
ſei: ſein Vater habe 


dacht benahm, der ihm Anfangs arg zu ſchaffen gemacht, 


Manche, die ſich des ſchmucken Capitains ganz deutlich 3 
Alle be- 
dazumal junge und ſtattliche 


zur Ruhe 
n Geſell⸗ 


er bitten die in den Strafanſtalten Detinirten nur mit 


den Anſtalten gelieferten Arbeiten 


füllung ihnen dieſelbe Berechtigung zuzuerkennen iſt; 3. 
allen wohleingerichteten Volks- und Bürgerſchulen das 
Recht beizulegen, denjenigen Schülern, welche das Ziel 
der Schule erreicht haben, Abgangszeugniſſe zu ertheilen, 
durch die ſie berechtigt werden, nach zweijähriger Dienſt⸗ 
zeit ihre Entlaſſung aus dem aktiven Militairdienſt zu ver⸗ 
langen.“ — Die Commiſſion hat ſich den Anſichten des 


Petenten im Allgemeinen angeſchloſſen und empfiehlt dem 


Hauſe, die Petition, ſoweit ſie auf geſetzliche Regelung 
der Vorausſetzungen des Kriegsdienſtgeſetzes gerichtet iſt, 
die einjährige Dienſtzeit im Heere zu geſtatten, dem Bun⸗ 
deskanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen, im Uebri⸗ 
en aber über dieſelbe zur Tagesordnung überzugehen. — 

as Haus ſchließt ſich mit großer Majorität den 
Anträgen der Commiſſion an. 

Eine große Zahl Hamburger Handelsfirmen u. A. 
beantragen die Aufhebung der Elbzölle. — Die Kommiſ⸗ 
ſion empfiehlt dem Hauſe in Erwartung der vom Bun⸗ 
deskommiſſar in Ausſicht geſtellten Vorlage eines betref⸗ 
fenden Geſetzes noch im Laufe der gegenwärtigen Seſſion 
über die Petition zur Tagesordnung überzugehen. — Abg. 
Roß beantragt dagegen, die Petition dem Bundeskanzler 
ur Berückſichtigung zu überweiſen. — Das Haus ſchließt 
ſich mit großer Majorität dem Antrage Roß an. 

„Es folgt der zweite Gegenſtand der Tagesordnung: 
Dritte Berathung über den Antrag Miquel auf Erlaß 
eines Geſetzes betreffend die Ausgabe von Papiergeld. 
Auf den Antrag Grumbrecht wird der Seikentunit in 
folgender Faſſung angenommen: $ 1. „Bis zur geſetz⸗ 
lichen Feſtſtellung der Grundſätze über die Emiſſion von 
Papiergeld darf von den Staaten des Norddeutſchen Bun⸗ 
des nur auf Grund eines auf den Antrag der betheiligten 
Landesregierung erlaſſenen Bundesgeſetzes Papiergeld aus— 
gegeben oder deſſen Ausgabe geſtattet werden.“ — $ 2. 
„Das zur Zeit umlaufende Papiergeld nach ſtattgefundener 
Einziehung durch neue Werthzeichen zu erſetzen, beziehungs— 
weiſe dagegen umzutauſchen, iſt geſtattet. Hierbei darf 
jedoch Papiergeld von geringerem Nennwerthe an die 
Stelle von Papiergeld höheren Nennwerths nicht geſetzt 
werden.“ — 

Ebenſo nimmt das Haus den von dem Abg. Frhrn. 
zur Rabenau eingebrachten Geſetzentwurf wegen Einfüh⸗ 
rung der Braumalzſteuer in dem zum Norddeutſchen 
Bunde gehörigen Gebietstheile des Großherzogthums Heſſen 
in erſter und zweiter Berathung an, nachdem der Staats⸗ 


miniſter Delbrück erklärt, daß der Bundesrath Einwen⸗ 


dungen gegen denſelben nicht zu machen habe, die Ein⸗ 
führung deſſelben in Heſſen nicht eher erfolgen könne, als 


0 bis die dortige Regierung einen darauf bezüglichen Antrag 


beim Bundesrathe geſtellt habe. — 
Es folgt der vierte Bericht der Petitionskommiſſion. 


In einer mit über 8000 Unterſchriften verſehenen Petition 


beſchweren ſich die Cigarrenarbeiter Schneider und Gen. 
beim Reichstage über die ihnen aus der Beſchäftigung 
der Zuchthausgefangenen erwachſenden Kan By 

olchen 
induſtriellen Arbeiten zu beſchäftigen, die ſie als freie 
Arbeiter vor ihrer Snboftitung betrieben haben und dahin 
zu wirken, daß der Durchſchnittslohn der in den betreffen- 
derſelbe wie der 
der freien Arbeit bleibe. — Nach längerer Debatte be⸗ 
ſchließt das Haus auf den Antrag Hoverbeck's; „die Pe⸗ 


tition, ſoweit dieſelbe darauf abzielt, in geeigneter Weiſe 


die allgemeine Einführung des für die Beſchäftigung der 
Sträfflinge in den Preuß. Strafanſtalten geltenden Grund» 


. füge herbeizuführen, dem Bundeskanzler zur Berückſichtigung 


r 


iſt am 4. d. Mid. eröffnet. 


eee, dee 
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N 
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müſſen vorbehalten bleiben. 


zu überweiſen. — 

Darauf wird die Sitzung um 4 Uhr auf morgen 
11 Uhr vertagt. Tagesordnung: Poſtvertrag mit Schweden 
und Strafgeſetzbuch. 


Sea 


Berlin, den 7. April. Die diesjährige Seſſion 
des Bundesrathes des Deutſchen Zollvereines 
Nach Bekanntgabe von 
Subſtitutionen wurden zunächſt die auf die Conſtituirung 
des Zollbundesrathes für das Jahr 1870 bezüglichen 
geſchäftlichen Formalien, beſtehend in der Wahl des Pro⸗ 
tocollführers und der Neuwahl der Ausſchüſſe des Zoll— 
bundesrathes, erledigt. Die. Ausſchüſſe haben in allem 
Weſentlichen die frühere Zuſammenſetzung wieder erhalten. 
Hierauf folgte zumichlt eine Mittheilung des Präſidiums 
über die ſeitens der Regierungen des Deutſchen Zollver— 
eins im laufenden Jahre eingegangenen und den reſp. 
Ausſchüſſen zugetheilten Vorlagen und Anträge. Dieſer 
Mittheilung ſchloſſen ſich ſodann zwei Vorlagen des Prä- 
ſidiums an, a. betreffend eine Abänderung des Vereins⸗ 
zolltarifs, b. die Abrechnung über die gemeinſchaftlichen 


Einnahmen aus der Tabacksſteuer und die Aufitellung 


einer Tabacksbauſtatiſtik. Die Vorlage ad a. geht zunächſt 
in den Druck und wird daher erſt in einigen Tagen zur 


Vertheilung an die Mitglieder des Zollbundesraths ger 
langen. Wie man inzwiſchen hört, ſoll ſich in derſelben 


die ſchon früher angekündigte Erhöhung des Eingangs⸗ 
zolles auf Kaffee ſowohl, als andererſeits auch die Verzicht. 


leiſtung auf die 8 der Einführung einer Beſteuerung 


des Petroleums Speciellere Mitheilungen 
Beide Vorlagen wurden den 
betreffenden Ausſchüſſen zur Prüfung und Berichterſtattung 
überwieſen. Hierauf folgte ein Antrag Bremens, das 
amtliche Waarenverzeichniß betreffend. Das gegenwärtige 
amtliche Waarenverzeichniß hat überaus große, ſchon lange 
tief empfundene Mängel. In demſelben ſind die Waaren 
nur nach dem Namen und der Abtheilung des Vereins⸗ 


eſtätigen. 


zolltarifs aufgeführt, ohne daß zugleich auch der Zollſatz 
hinzugefügt wäre. Man muß alſo weiter nachſchlagen; 
dies iſt aber, für den Beamten ſowohl, wie für das Pur 
blikum zeitraubend und unverträglich mit einem glatten 
Geſchäftsgange. Ein anderer Uebelſtand liegt ſodann in 
dem Umſtand daß häufig bei der einen Waarenbenennung 
auf eine andere gewieſen iſt und daß, wenn man an dem 
betreffenden Orte nachſieht, auf den hingewieſen iſt, man 
oft noch an einer dritten oder vierten Stelle weiter nach⸗ 
ſehen muß. Gewiß wäre es viel richtiger, wenn ohne 
irgend eine Verweiſung bei jedem in dem amtlichen 
Waarenverzeichniſſe vorkommenden Artikel, die Poſition, 
die Haupt⸗ und Unterabtheilung des Tarifs, die Tara und 
der Zollſatz angegeben würde, und zwar ſo gründlich und 
die Waare in jeder Beziehung fo erſchöpfend, daß ein 
Zurückgehen auf den Gattungsbegriff, auf eine andere 
Benennung oder auf eine ähnliche Waare 
ganz unterbleiben könnte. Dabei würde zwar 
eine und dieſelbe Interpretation wiederholt werden müſſen, 
für den praktiſchen Gebrauch aber würde der en des 
Buches ohne Zweifel ſehr erhöht werden. Endlich iſt mit 
dem gegenwärtigen amtlichen Waarenverzeichniß auch noch 
der Uebelſtand verbunden, daß ſich in demſelben auch noch 
diejenigen Artikel aufgeführt finden, welche zollfrei ſind, 
während es dem gegenüber doch viel einfacher wäre, zu 
ſagen, daß alle Waaren zollfrei ſind, welche nicht im Ta⸗ 
rife ſtehen, ſo daß alſo die Aufführung der betreffenden 
Namen aus dem Tarife beſſer ganz wegbliebe. Auf die 
hier angedeuteten Gedanken dürfte der bremiſche Antrag, 
der dem betreffenden Ausſchuſſe überwieſen wurde, im 
Weſentlichen zurückzuführen ſein. Den Schluß der Sitzung 
bildete die Vorlegung von Eingaben an den Bundesrath 
des deutſchen Zollvereins. 

— Schulweſen. Die Gymnaſial⸗ und Directo⸗ 
ren der anderen höheren Lehranſtalten find von der vor— 
geſetzten Staatsſchulbehörde aufgefordert worden, die 
Nachweiſung derjenigen wehrpflichtigen Lehrer, welche im 
Falle einer Mobilmachung des Heeres als unabkömmlich 
zu bezeichnen ſind, in vollſtändiger Form und rechtzeitig 
zu bewirken, im Uebrigen aber die et der Uns: 
abkömmlichkeit auf die dringenſten Fälle zu beſchränken, 
auch dabei zu beachten, daß für nur diätariſch beſchäftigte 
Lehrer, eben fo. die eine Offſicierſtelle inne habenden 
Lehrer Reclamationen überhaupt unzuläſſig ſind. 

— Die Kreuzzeitung widerſpricht der mehrfach 
aufgeſtellten Behauptung, daß die nächſten Wahlen ſchon 
im Auguſt ſtattfinden ſollen, da die Regierung Anſtand 
nimmt, die Wahlen in den Zeitpunkt der Erntearbeiten 
zu verlegen. Das ſtimmt auch mit den von anderer 


Seite gemachten Andeutungen überein. Die parlamen⸗ 


tariſche Campagne wird nicht vor Mitte Juni zu Ende 
gehen, und da beſonders die konſervative Partei bei der 
Wahlagitation mächtig ins Geſchirr gehen will, möchte 
ſich bei der bekannten Schwerfälligkeit dieſer Herren die 
Zeit bis zum Auguſt als zu kurz zur Beſtellung des 
Wahlackers erweiſen. Bis jetzt haben ſich die Altkonſer⸗ 
vativen noch nicht einmal über die Grundzüge eines 
Wahlprogramms einigen können; die von mehren Blät⸗ 
tern kolportirte Nachricht, auf Wunſch mehrer hoher 
Militair⸗ Abgeordneten würden fie von jeder öffentlichen 
Kundgebung abſtehen, iſt, wie wir verſichern können, 
durchaus irrthümlich, ſie arbeiten vielmehr fleißig daran, 
ein recht umfaſſendes Programm aufzuſtellen. Dabei 
kommt ihnen heut die Kreuzzeitung mit einem gehar⸗ 
niſchten Leitartikel zu Hilfe, der ſowohl gegen die libera⸗ 
liſirenden Neigungen des Miniſteriums, wie gegen die öffent: 
liche Meinung, die Majorität und den Liberalismus 
gleichzeitig entſchieden Front macht und als Wahlparole 
die Deviſe ausgiebt: „Ein chriſtliches Königthum in 
Preußen, und die mit demſelben verbundene Schirmherr⸗ 
ſchaft in Deutſchland!“ Das iſt deutlich, aber zu viel auf 
einmal verlangt, um ernſthaft gemeint zu ſein. Nicht 
nur die Geſetzgebung ſoll umkehren auf dem gefährlichen 
Wege der Verſtändigung mit dem Liberalismus — außer 
der Kreuzzeitung möchte übrigens ſchwerlich Jemand ſchon 
bemerkt haben, daß die Regierung dieſen Weg bereits be⸗ 
treten hat — ſondern ſie ſoll ſich mit der von der 
Kreuzzeitung ſo ſehr gehaßten öffentlichen Meinung in 
direkten Widerſpruch jegen, — ſonſt ſpielt die Kreuzzei⸗ 
tung nicht mehr mit. „Die konſervative Partei — 
ſagt das reaktionäre Blatt — darf ſich nicht dazu her⸗ 
geben, auf Wegen zu gehen, die von dem Urgrunde des 
preußiſchen Staatslebens ablenken und hineintreiben in 
die liberale Staatsidee, welche den Staat nur in den 
Individuen ſucht und den Staatszweck in das indivi⸗ 
duelle Belieben verlegt.“ Und das ſagt ein Organ, das 
im ſelben Athemzuge gegen die Berechtigung der öffent⸗ 
lichen Meinung ankämpft. Es muß in den konſervativen 
Kreiſen doch eine große Rath- und Muthloſigkeit herr⸗ 
ſchen, daß aus dem vornehmlichſten Mundſtück derſelben 
eine ſo verworrene, unlogiſche Sprache tönt, — oder man 
muß, wie wir oben ſagten, annehmen, daß die Kreuzzei⸗ 
tung an ihrer Partei blos deshalb ſo maßloſe Forderun⸗ 
gen ſtellt, um nur etwas zu erlangen. 

— Die Vertagung des Reichstags für die 
Dauer des Oſterfeſtes wird, wie wir bereits früher mel⸗ 
deten, am Sonnabend (9. d. M.) erfolgen. Die Nach- 
richten von einer am 11. oder 12. erfolgenden Verta⸗ 
gung ſind unrichtig; allerdings hatte Dr. Simſon die 
Abſicht, die Sitzungen bis dahin noch andauern zu laſſen, 
da ihm jedoch vou allen Seiten der Wunſch der Abge⸗ 
ordneten ausgeſprochen wurde, am Sonnabend ſchon in 
die Heimath zurück zu kehren, ſo ſteht zu befürchten, daß 
die ohnehin nur ſchwach beſuchten Sißungen dann augen 
ſcheinlich nicht die zur Beſchlußfähigkeit erforderliche Zahl 


von Mitgliedern aufweiſen würden, deshalb hat ſich Prä⸗ 
ſident Simſon entſchloſſen ſchon mit dem Sonnabend die 
Oſterferien eintreten zu laſſen: dieſelben werden bis zum 
21. d. M. dauern, zu welchem Tage auch gleichzeitig das 
Zollparlament zuſammen berufen werden wird. 

— Der Profeſſor an der hieſigen Univerſität Dr. 
Jaffè hat ſich am Sonntage in Wittenberg, wohin er 
ſich auf einige Tage von hier aus begeben hatte, erſchoſ⸗ 
ſen. Ueber die Motive verlautet noch nichts näheres. — 

— Einige auswärtige Blätter haben ein ſogenann⸗ 
tes Wahlprogramm mitgetheilt, welches die Fortſchritts⸗ 
partei für die bevorſtehenden Wahlen aufgeſtellt haben 
ſoll. Dieſe Mittheilung beruht auf einer Täuſchung der 
betreffenden Correſpondenten. Die mitgetheilten 4 
Punkte ſind nichts als Theſen, welche in einer Beſpre⸗ 
chung von 7 oder 8 Mitgliedern der Partei aufgeſtellt, 
die aber von dem Wahlcomité noch nicht durchberathen 
ſind. Morgen (Donnerſtag) Abend treten erſt die Mit⸗ 
glieder des Wahlcomité's in Verbindung mit den Dele⸗ 
girten der Arbeiter⸗ und Bezirksvereine zuſammen um 
ein Programm feſtzuſtellen, welches dem am 8. d. zuſam⸗ 
mentretenden Wahlverein der deutſchen Fortſchrittspartei 
zur Berathung reſp. Beſchlußfaſſung unterbreitet werden 
wird. — 
— Die Commiſſion, welcher die Vorberathung des 
Strafgeſetzbuches übertragen war, wird ſich morgen Nach- 
mittag zu einem gemeinſchaftlichen Diner in den Räu⸗ 
men des Hoflieferanten Borchardt vereinen. Zu demſel⸗ 
ben iſt außer dem Reichstagspräſidenten Dr. Simſon 
auch der Bundescommiſſar, Präſident Dr. Friedberg ger 
laden. — 

— Die bevorſtehenden Wahlen werden manch 
neue Kraft in die politiſche Arena einführen und manch 
altbewährte Kraft, die im Dienſte der Vertretung des 
Volkes ergraute, wird von dem parlamentariſchen Schau⸗ 
platz zurücktreten. Auch die Fortſchrittspartei wird von 
ihren Capazitäten manchen bei der Eröffnung der näch⸗ 
ſten Kampagne nicht mehr wiederſehen; ſo hören wir 
mit großer Beſtimmtheit und können die Bürgschaft da⸗ 
für übernehmen, daß der Abgeordnete Ober⸗Bürgermei⸗ 
ſter a. D. Ziegler (Breslau) ein Mandat für die Folge 
nicht mehr annehmen wird. Er „hat dieſe nutzloſe Ar⸗ 
beit ſatt!“ Ferner können wir melden, daß Hr. Schulze⸗ 
Delitzſch bei der nächſtfolgenden Wahl nur ein Mandat 
für eine der politiſchen Körperſchaften annehmen wird, 
und da diejenigen Fragen, welche das meiſte Intereſſe 
für Schulze haben und in denen er Kapazität ift, die 
volkswirthſchaftlichen und genoſſenſchaftlichen Fragen faſt 
gänzlich in das Gebiet des Reichstages hinübergeführt 
werden, ſo wird er bei der Neuwahl nur noch ein 
Mandat für den Reichstag annehmen, dagegen die Mit⸗ 
gliedſchaft für den Landtag ablehnen. Seine Thätigkeit 
als Anwalt der Genoſſenſchaſten erfordert eine Abkürzung 
ſeiner parlamentariſchen Funktionen. — 

— Herzog Fried rich v. Schleswig-Holſtein. 
Aus Thüringen läßt ſich die „Köln. Ztg.“ ſchreiben: 
Während die früheren Standesherren von Hannover, Kurs 
heſſen und Naſſau noch fortwährend auf das Erbittertſte 
mit der preußiſchen Regierung grollen und alle möglichen 
und unmöglichen Hebel anſetzen, um die jetzigen ſtaatli⸗ 
chen Verhältniſſe wieder zu zerſtören, hat ſich der größe 
tentheils in Gotha lebende Herzog Friedrich von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg gänzlich vom politiſchen Schau⸗ 
plage zurückgezogen und mit männlicher Reſignation 
darauf verzichtet, jemals die Herzogskrone von Schleswig⸗ 
Holſtein auf ſein Haupt zu ſetzen. Durch den im vori⸗ 
gen Jahre erfolgten Tod ſeines Vaters hat er die große 
Herrſchaft Primkenau in der preußiſchen Lauſitz ererbt 
und gefällt ſich jetzt ſehr in dem ebenſo nützlichen wie an⸗ 
genehmen Leben eines großen Grundbeſitzers und eifrigen 
Landwirthes. Er hat ſich den zahlreichen Schwarm po⸗ 
litiſcher Abenteurer und ehrgeiziger Intriganten, die ihn 
von 1864 — 1766 in Kiel umlagerten und jo vielen 
Schaden anrichteten, jetzt gänzlich vom Halſe geſchafft und 
verkehrt in Gotha vorzugsweiſe gern und viel mit den 
dort garniſonirenden Officieren der preußiſchen Armee, 
der er ja früher ſelbſt längere Jahre angehörte. 

— Thierarzneiweſen. Vom Staatsminiſterium 
iſt beſchloſſen worden, das geſammte Thierarzneiweſen, 
welches gegenwärtig von dem Cultusminiſterium reſſortirt, 
in der Folge von dieſem loszutrennen und dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſterium zu uͤberweiſen. 

— Auf Grund einer könglichen Beſtim⸗ 
mung ſoll das bei der preußiſchen Armee beſtehende Re⸗ 
vuegeſchenk von 10 Sgr. für den Unterofficier und 
5 Sgr. für den Gemeinen künftig auch ſolchen Truppen 
theilen der übrigen Bundescontingente gewährt werden, 
welche bei Uebungen oder anderen Gelegenheiten vor dem 
König in ſeiner Eigenſchaft als Bundesfeldherr 
Revue paſſixen. 


Ausland. 


— Frankreich. Zur Situation. Das große 
Ereigniß der verſloſſenen acht Tage auf dem Gebiete der 


Politik iſt offenbar die Abänderung der in Frankreich ſeit 


1852 eingeführten Verfaſſung. Durch den am Montag 
im Senat von der Regierung eingebrachten Entwurf ver⸗ 
liert der Erſtere jene Machtvollkommenheit, jene Sonder⸗ 
ftellung, welche dieſer Körper bisher in jo reichem Maße 
beſaß; die geſetzgebende Gewalt wird zwiſchen Senat und 
Kammer getheilt und in beiden Häuſern wird nun die 
franzöſiſche Nation ihre Vertreter haben. Jüngere Ele⸗ 
mente werden ohne Zweifel in den Senat berufen werden 
und läßt ſich annehmen, daß für Frankreich die neuen 
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belegenen Getreide⸗Stube felten ordnungsmäßig verſichert, viel⸗ 
mehr namentlich die Thür, in der Regel unoverſchloſſen ließ. 
Die Geſchworenen erachteten den Reszkiewiecz des Verſuchs 
eines einfachen Diebſtahls, den Andreas Hoffmann zweier ſchwe⸗ 
rer Diebſtähle, die Agnes Smorowinska der zweimaligen Heh⸗ 
lerei, und die Rozchowska der Theilnahme an einem einfachen 
Diebſtahle für ſchuldig und nahmen bei den Angeklagten Hoff⸗ 
mann und Rozchowska mildernde Umſtände an. Die nach Lage 
der Sache betreffs der Lewandowska geſtellte Frage wegen 
Theilnahme an einem einfachen Diebſtahle wurde verneint. 

Reszkiewiecz iſt wegen drei ſchwerer Diebſtähle und wegen 
eines verſuchten einfachen Diebſtahls zu 9 Monaten Gefängniß 
1 Jahr Ehrenverluſt und 1 Jahr Polizeiaufſicht, Hoffmann zu 
7 Monat Gefängniß und den Nebenſtrafen, Smorowinska zu 
2 Monat Gefängniß und 1 Jahr Ehrenverluſt, und Rozchowska 
zu 14 Tageu Gefängniß verurtheilt,, während die Freiſprechung 
der Lewandowska erfolgte. 

— Gebaͤnde-Einſturz. Heute, Donnerſtag d. 7., Morgens 
nach 5 Uhr brachen in dem Speicher des Herrn Blum in der 
Schlammgaſſe mehrere Balken und ſtürzte das Getreide aus 
dem dritten in den zweiten Stock. (Billige Arbeit, ſchlechte 
Arbeit.) 

— Uereinszweſen. Die „Gaz. Torun.“ bringt in ihrer Num. 
v. 3. d. M. einen Artikel, in welchem das Beſtreben des von 
polniſchen Damen aus Weſtpreußen gegründeten Vereins (f. Nr. 
70 u. Bl.) zur Unterſtützung junger Mädchen polniſcher Natio⸗ 
nalität aus Weſtpreußen, Poſen und Oberſchleſien warm be⸗ 
fürwortet wird. Die Aufgabe, welche fich der Verein geſtellt 
hat, wird in dieſem Artikel näher präciſirt. In ähnlicher Weiſe, 
wie die polniſchen Genoſſenſchaften in Poſen und Weſtpreußen, 
welche jungen Leuten zu höherer wiſſenſchaftlicher, oder indu⸗ 
ſtrieller Ausbildung Unterſtützung gewähren, will auch der be⸗ 
ſagte Verein nach Maßgabe der zu Gebote ſtehenden Mittel 
junge polniſche Mädchen zu weiterer Ausbildung unterſtützen. 
Der Verein gewährt Unterſtützung an Geld, Büchern und Ge⸗ 
räthſchaften an junge Mädchen, welche ſich ausbilden: 1, für 
die Haus⸗ und Landwirthſchaft, für gewerbliche und künſtleriſche, 
Frauen angemeſſene Lebensberufe, als z. B. im Nähen und der 
Schneiderei, im kaufmänniſchen Rechnen, techniſchen Zeichnen, 


ein wohlwollendes Intereſſe entgegenbringen. Der Abend der 
Aufführung iſt für die Mitwirkenden allerdings fein genuß,⸗ 
ſondern vielmehr ein ſehr angſtreicher, aber ſie haben in den 
vorangegangenen Proben den Reiz eines ungewohnten, zwang⸗ 
freien Umgangs genoſſen, und können auf eine milde Kritik 
bei der öffentlichen Aufführung, deren Einnahme zu wohlthätigen 
Zwecken beſtimmt iſt, rechnen. 

Das diesjährige Dilettantentheater wird vorausſichtlich 
einen ſehr günſtigen Kaſſenerfolg erzielen, da die nummerirten 
Plätze ſchon faſt ganz vergriffen ſind. Heute, Freitag d. 7. d. 
Mts., Abends, ift Generalprobe, zu welcher Kinder gegen 21a 
Sgr. Zutritt haben. 

— Pur Einquartirungslaſt. In Nr. 54. u. Bl. theilten wir 
mit, daß ſehr viele Hausbeſitzer eine Petition dem Magiſtrate 
überreicht haben, in welcher dieſelben, geſtützt auf das Bundes⸗ 
geſetz vom 28. Juni 1868, nachſuchten: 1. das hieſige, jüngſt 
publizirte Regulativ v. 4. Decbr. 1869 aufzuheben und 2. die 
Einquartirungslaſt, als allgemeine Laſt aller Bundesangehörigen, 
aber von den ſteuerzahlenden Mitgliedern der Gemeinde zu tra⸗ 
gen und danach wie andere allgemeine Laſten zu repartiren iſt. 
Welchen Erfolg dieſe Petion gehabt hat, wiſſen wir nicht anzu⸗ 
geben, da der Magiſtrat die Petenten bis heute nicht nur nicht 
beſchieden hat, ſondern, wie verlautet, ſeinen Beſchluß in dieſer 
Angelegenheit auf ein Jahr vertagt haben ſoll. Wie wohl be⸗ 
gründet das Petitum unſerer Mitbürger iſt, haben wir bereits 
in einem Artikel über die Eiuquartirungslaſt in No. 72 u. Bl. 
nachgewieſen. Zur Unterſtützung des Petitums theilen wir heute 
noch folgendes mit. Die K. Regierung zu Magdeburg hat im 
v. Monat dem Antrage der dortigen beiden Stadibehörden: 
„es bei dem bisherigen Verfahren betreffs der Einquartirung 
(Selbſteinmiethung des Militärs gegen einen von deu Haus⸗ 
beſitzern zu leiſtenden Zuſchuß zu dem Serviſe, ſofern nicht 
Naturalquartier gegeben wird) vorläufig bis zum 1. Jan. 1872 
zu belaſſen“, die Beſtätigung verſagt, und die Anſicht ausge⸗ 
ſprochen, daß eine Freilaſſung der Miethseinwohner 
von der Einquartirung mit den gegenwärtig allein 
maßgebenden Vorſchriften im $ 4 des Bundesge⸗ 
ſetzes vom 25. Juni 1868 unvereinbar ſei. Die ges 
dachte Behörde hat anheimgegeben, entweder: die im Gemeinde⸗ 


Amen nnr von heilſamen Folgen begleitet fein werden. 
Eines en von verſchiedenen Seiten angeregten Antrag 
tün Plebicitö betrifft, ſo wird derſelbe dadurch zube- 

N en geſucht, daß der Senat in feiner jetzigen Zu⸗ 

upräſenſeßung nicht genügend den Ansdruck der Nation 

6 en entire, mithin auch nicht berechtigt fei, eine Verän⸗ 

nie, der Verfaſſung endgiltig vorzunehmen; dieſelbe 
an ihre Weihe durch eine Volksabſtimmung erhalten. 

Vin bisher verlautet, iſt die Regierung noch zu keinem 

Nun itiven Entſchluſſ gelangt. Hat das Cabinet vom 2. 

amn ſich mit dem Senatus consulte eine neue Palme 

wel agen, ſo darf es doch nicht zu ſtolz auf den Sieg ſein, 
kucben es in den letzten beiden Kammerſitzungen davon⸗ 

Mn, Wenn auch der geſetzgebende Körper in beiden 

und ledenheiten, Verwerfung einer Wahlreformprojeztes 
con, Vertagung einer Interpellation bezüglich des Senatus 

f ar te, mit bedeutender Majorität den Wünſchen der 

Bi der entſprach, ſo geſchah doch dies offenbar nur, weil 

Feine ne Cabinetsfrage geſtellt hatten, beides aber nicht 

ſchwzend fo wichtig war, als neuerdings Criſen heraufzube⸗ 

en. Selbft die beften Freunde des Miniſteriums 
übe." die Haltung desſelben dieſen beiden Fragen gepen- 
verse und läßt ſich erwarten, daß das Cabinet nicht 

ü Aumen wird, dieſen Sieg vergeſſen zu machen. Be⸗ 

h ich der römischen Angelegenheit erfährt man, daß die 

ige Regierung entſchloſſen iſt, nicht weiter in die 

den Angelegenheiten einzugreifen, um jo mehr da ges 

& etwaige Beſchlüſſe deſſelben die beſtehenden Geſetze, 
nordat ꝛc. zum Schutze des Staates ausreichen. 

u „Deſterreich. Zur Kriſis. Die Miniſterkriſis iſt 

ber mer Verfaſſungskriſis geworden. Die Nachricht von 

Del, Weigerung des Kaiſers Franz, die Landtage, deren 

len egirte den Reichstag verlaſſen, auflöſen und neuwäh⸗ 

De zu laſſen, und von der in Folge deſſen angenommenen 
uf miſſion der Miniſter hat hier keinen Kundigen über⸗ 

enden können. Man iſt ſchon längſt überzeugt, in die 

New oder jenem Kreiſe wohl gar ſchon davon unterrichtet 

wmeſen, daß der Kaiſer und mit ihm Graf Beuſt mit 


naprer Sehnindt auf die Zerbröckelung des Abgeord⸗ 


1 5 e eee bezirke einzugnartierenden Truppen in gemietheten Quartiren] in der n a Mut 2 dergl., 2, für den Unterricht im 
haben, um dann der liberalen Aera ein baldige Ende unterzubringen und die hierdurch entſtehenden Koſten nach dem | Kindergarten und in der chule. 
bereiten zu können. Freich dürfte der offen eingeſtandene für die Gemeideſteuern gültigen Maßſtabe zu vertheilen oder: |- FR x = 
‚lud mit dem bisherigen Conſtitutionalismus erft dann die unterzubringende Einquartirung unter Beachtung der vor⸗ 3 DC le n: AN e 1 c t. 
fünlreten, wenn auch in Ungarn die inneren Zerwürfniſſe geſchriebenen Befreiungen zwar lediglich nach dem Maßſtabe der Berli u 

eit gediehen find, daß die unter der ungariſchen] vorbandenen beauartirbaren Räumlichkeiten zu vertheilen den] gung: S mutblos 
jo ne vereinigten nichtmaghariſchen Nationalitäten eben Quartirgebern jedoch eine nach den ortsüblichen Miethspreiſen Ruff Bantuofen a 
o feindlich gegen den ungariſchen Reichstag auftreten, übliche Entſchädigung zu gewähren und dieſelbe, ſoweit ſich nicht Warſchau FE ͤ ee ER TE 
die die nichtdeutſchen gegen den öſterreichiſchen Reichs-] aus der vom Bunde zu leiſtenden Entſchädigung entnommen ] Poln. Pfandbriefe 4 70“ 
45 Sobald das aber eingetreten iſt, gedenkt man das werden kann, nach dem Maßſtabe der Gemeindeſteuer aufbrin⸗ Weſtpreuß. do. 4% 680rñ1ſiu 2 nee nenn 814 
5 Spiel von 1848 und 1849 zu erneuern. Eine | gen zu laſſen. Nach dieſem Regierungsbeſcheide iſt nun in zen 5 do. neue 4 euer nie es 
GEST Brei fh, ab ed muß mit dener | Wann Be Enno a an ir | Biere Binden 2 25522225222 28 
Alten Era: en Sn doc 5 haben, Stadtgemeinde das vorgedachte Petitum en 55 ne 
als die —— 465 it Her — 1 daß ſie auf's Der Magiſtrat hat, wie wir foeben hören, den 54 Haus⸗ ril. 59% 
= e ſich werden mißbrauchen laſſen, um zum 2. Male ein: | befitzern welche den Antrag vom 28. Febr. d. J. auf eine den Roggen: matt. 
nder o zu bekämpfen, daß am Schluſſe einer blutigen | Beſtimmungen des Bundesgeſetzes v. 25. Juni 1868 entſprechende April⸗Mai ee ee 55 Fr 
dar Odie wieder als einziger Sieger der fie alle unter Regulirung der Einquartirungslaſt, unterzeichnet haben, nun⸗ Juni⸗Juli i 4 x 4010 
me ende Abſolutismus übrig bleibt. Uns ſcheint viel⸗ mehr die Antwort zugehen laſſen: „daß die in dem Antrage | Hübsı: 
gabe, daß der von uns nie gewünſchte, aber ſchon längſt enthaltene Behauptung, das biefige Regulativ entſpreche nicht Ioco.. ))) Female Ban etegt . 14% 
dicartete Zerfall des Habsburgiſchen Kaiſerreichs jetzt | den Beſtimmungen des Bundesgeſetzes, jeder Begründung ent⸗ ee a 18 
ſche vor der Thür ſteht. Aber der Kampf wird wahr⸗ bebre. Wenn hiernach auch keine Veranlaſſung vorliege auf den F } 1016 
W Inlich ein lang dauernder ſein und viele Wechſelfälle Antrag einzugehen, jo habe man doch beſchloſſen denſelben nach FCC ee 1518 

Jabresfriſt wieder in Erwägung zu nehmen und zwar mit 7 OR EEE EEE 


Rückficht darauf, daß eine baldige Aenderung in dem ganzen 
Syſtem der Gemeindebeſteuerung wahrſcheinlich iſt.“ 

Wenn die Kgl. Regierungen zu Königsberg, Danzig, Brom⸗ 
berg ſowie die Magiſtrate dieſer Städte und diejenigen zu 
Culm und Elbing die Anſicht adoptirt haben, daß das Bundes⸗ 
Einquart. Geſeſetz v. 1868 die Einquartirung in eine allgemeine 


FTT KKK 
Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 7. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Mittags 12 Uhr 8o Wärme. 
Wetter: ſehr ſchön. 

Kleine Zufuhr Preiſe unverändert. 


di entlic über die Neubildung des Gabinets, kann in 


grielten, kaum noch etwas Definitives mitgetheilt werden. 
10 Alfred Potocki, der geweſene Ackerbauminiſter, der 
ale bei allen Parteien des Reichsraths durch ſein liber⸗ 


und obſecti treten große Achtung und Gemeindelaſt umgewandelt habe, die nicht von den Hausbeſitzern | Weizen, bunt 127 Pfd. 50 Thlr., hochbunt 126/7 58 — 59 
Suneigung 1 fel Sand in Wien und allein zu tragen fei, — wenn noch vor kurzem die K. Regierung] Thlr., 128,9, Pfd. 59/60 Tylr. pro 2125 Pfd. feinfte Qualität 
NR geſtern Vormittags von dem Kaiſer in längerer | zu e > are dajelbft eröffnet hat, daß es auf 7 nes 36 bis 40 Thlr. pro 2000 Pfd 

Grund des beregten Bundeögefetes ungefeglich und alſo nicht Serite, Brauerbgare bis 35 Thir, Futterwaart 28-30 


zuläſſig ſei, den Hausbeſitzern allein dieſe Laſt aufzubürden, 
— fo wird wohl unſer Magiſtrat mit feiner Anſicht vereinzelt. 
daſtehen. Wir wir bören, beabſichtigen die hieſigen Hausbe⸗ 
ſitzer die Sache energiſch weiter zu verfolgen um ihr Recht zur 
Geltung zu bringen. 


— Schwurgericht am 6. April. Den Schluß der diesmaligen 

Sitzungsperiode bildete die Verhandlung gegen 

1, den Arbeiter Anton Reſzkiewiez wegen 4ſchwerer Dieb⸗ 
ſtähle im Rückfalle; 

2, den Arbeiter Andreas Hoffmann wegen 2 ſchwerer 
Diebſtähle; 

3, die Viktualienhändlerin Agnes Smorowinska wegen 
2maliger Hehlerei; 

4, die unverehel. Eliſabeth Rozchowska wegen Theilnahme 
an ſchwerem Diebſtahle; 

5, die unverehel. Marianna Lewandowska wegen ſchwerer 
Hehlerei. a 

Sämmtliche Angeklagte ſind aus Podgorz. a 

Reſzkiewiez war dreier ſchwerer Diebſtähle und eines ein⸗ 
fachen Diebſtahls geſtändig, in deſſen Ausführung er durch ſeine 
Ergreifung gehindert wurde. Nur dieſer letzte Fall wurde den 
Geſchworenen unterbreitet. > 

Bezüglich der übrigen Angekl. lagen theilweiſe Geſtändniſſe 
vor, welche durch die Beweisaufnahme und die Beſchuldigungen 
des Reczkiewiez ergänzt wurden. en 

Es handelte ſich um verſchiedene mittelſt Einſteigens, ver- 
übte Weizen⸗Diebſtähle und die darauf bezüglichen Hehlereien, 
welche erſtere der Beſtohlene, Kaufmann Schwerin, in 
Podgorz zum Theil dadurch verſchuldet hat, daß er ſowohl 
das Fenſter, als die Thür ſeiner an der Straße zu ebener Erde 


Rtl. pro 1800 Pfd. 
Hafer, 20—22 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 37/38 Thlr., Kochwaare 40 —4 2 Thlr., 
Wicken 39—40 Thlr. pr. 2250 Pfd. 
R = Eu & 4 E beſte Qualität 25/%2 Thlr., polniſche 2˙/ Thlr., 
Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 
Spiritus pro 100 Qrt. 800% 14 —14% Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten: 743]8 oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 
Stettin, den 6. April. 
Weizen, loco 52 — 61½, pr. Frühi 62, pr. Mai⸗Juni 62 ¼ 
Roggen, loco 37 — 44, pr. Frühjahr 435%, pr. Mai⸗ 
Juni 44. 
Rüböl loco 14, pr. Frühjahr 13½, pr. September⸗ 
Oktober 125/6. 
Spiritus, loco 15%, pr. Frühjahr 15 ½ pr. Mai⸗Juni 15446 
Berlin. d. 5. Viehmarkt. Aufgetrieben waren 
2247 Stück Hornvieb, die wegen der zu ſtarken Zutrifft 
obwohl vieles nach dem Rheinlande und nach dem — 
lande verkauft wurde, bei flaue Geſchäfte nur 17 Tblr für 
beſte feine Waare, 13-15 Thlr für mittel und 10.12 Thlr 
ordinnair pr. 100 Pfd. erzielten. — 3942 Schweine, die, eben⸗ 
falls wegen der ſtarken Zutrifft und da Exporte faſt ganz ru⸗ 
hen, bei 1718 für Kernwaare große Bestände Tiefen. — 
9682 Hammel konnten zu mittelmäßigen Durchſchnittspreiſeu 
ebenfalls nicht geräumt werden, und 1167 Kälber gingen zu ge⸗ 


druckten Preiſen ab. 
Amtliche Tagesnotizen. 


Den 7. April. Temperatur: Wärme 3 Grad. L. 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 7 Zoll. uftdruck 


v 

Mi dem Reſultate der Unterhandlungen, weldhe mit den 
niſtercandidaten angeknüpft worden ſind, wird es erſt 

den aden, welche Männer das allerhöchſte Vertrauen in 

rh Rath der Krone berufen wird. Die Nachricht, daß 

tor *. v. Kellersperg als Miniſter des Innern, der Direc⸗ 
der Prager Fiuanzlandesdirection Herr v. Schröckin⸗ 


dagetnüpft worden ſind, um denſelben zum Eintritt in 


du in demſelben ein Beweis dafür erblickt werden, daß 
if Neubildung des Cabinets von dem Gedanken geleitet 
. Allem Männer zu gewinnen, die in nationaler 
je dung als gemäßigt, in politiſcher Richtung als ob⸗ 
Nr. und entgegenkommend, die ſichere Gewähr bieten 
genden, daß die liberale Richtung, und bei den nun fol⸗ 
laf en Maßregeln der verfaſſungsmäßige Weg nicht ver⸗ 
len werden ſolle. 
. ̃ —i—2ͤ—ũ mn mn 


Loecales. 


bedeute = Dilettanten-Chenter. Die Bretter, welche „die Welt 
uſch = üben eine große Anziehungskraft aus, nicht nur als 
ie 8 will die junge Welt im Theater figuriren, es treibt 
Wilen ſelbſt bandelnd aufzutreten, und durch Fleiß und guten 
welcheg zu erfegen, was an Routine feblt, — ein Unternehmen, 
in es dadurch erleichtert wird, daß die größtentheils befreun⸗ 
n oder bekannten Zuſchauer dem Ganzen von vornherein 


r e. 
S888 80 88888 
Bei meiner Abreiſe nach Biele⸗ 
feld ſage allen lieben Freunden und 
Bekannten ein * Lebewohl. 


obert Netz. 
Dileltanlen⸗Theater. 
Sonnabend, den 9. April er. 
im Stadt- Cheater. 
Die ſchöne Müllerin, Luſtſpiel in 1 Act. 
Eine Weinprobe, Poſſe in 1 Act. b 
Verplefft oder die Sonntagsjäger, Poſſe 
mit Geſang in 1 Act. 
Der Erlös iſt für den hie⸗ 
figen Verein „zum Schutz gegen 
die Bettelei“ beſtimmt. 


Preiſe der Plätze bei Herrn L. Grée: 
Loge, Eſtrade und Sperſitz 12 ½ Sgr., 
Proſceniumsloge 17½ Sgr., Stehplatz 10 
Sgr., Gallerie 5 Sgr. . 
Kaſſenöffnung 6˙¼ Uhr. Aufang 7 Uhr. 

Eingetretener Umſtände wegen kann 
die zu Morgen angekündigte Vorleſung 
über Schillers Glocke nicht ſtattfinden. 
Daher wird ergebenſt gebeten, den gezahlten 
Betrag gegen Rückgabe der Billets beim 
Schuldiener der Bürgerſchule gefälligſt bis⸗ 
Sonntag abholen zu laſſen. Die bis da⸗ 
hin nicht zurückgeforderten Beiträge werden 
der qu. Wittwe als Geſchenk überwieſen. 
Mit aller Hochachtung und Ergebenheit. 
Hoffmann. 


Orcheſter-Verein. 
Heute, Freitag den 8. April, Abends 
8 Uhr, im Saale des Schützenhauſes 


Generalprobe. 
Sonntag den 10.d. M. Aufführung. 
Der Schneidermeiſter Kresse iſt zum 
Vereinsboten des „Neuen Begräbniß- 
Vereins“ gewählt. | 
Der Vorſtand. 
Geeigneten Frauen und Mädchen, die 
ſich in der Krenkenpflege unterrichten 
wollen, wird hierzu in unſerer Anſtalt 
praktiſche Anleitung gegeben. Perſöaliche 
Meldungen nimmt Herr Stadtrath En- 
gelke Vormittags von 8—9 Uhr ent⸗ 
gegen. 
Thorn, den 6. April 1870. 
Der Vorſtand des Diakoniſſen-Kranken⸗ 
Au hauſes. 


Zahnarzt H. Vogel 
Nans Berlin ift beſtimmt zu conſultiren 
von Dienftag den 12. bis Sonnabend 
‚den 16. April ineluſive in Thorn, 
Hötel de Sanssouci. 

Sprechſt. 9— 1 Vorm. 


Eine le⸗ 
derne 
Brieftaſche, werin ſich 
ca. 900 Rubel u. 40 Thlr. 
7 befanden, iſt in der Nähe 
— — des Marktes verloren worden. 
Abzugeben gegen gute Belohnung 


bei 5 
L. Simonsohn. 
Neues Etabliſſement. 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich am 1. April er. 
Thorn, Butter⸗Straße Nro. 9697 


neben der, Johannis⸗Kirche ein 
Galanterie-, Kurzwaaren-, 
Glas- und Porzellangeschäft 


eröffnet habe. 

Geeſtüßt auf langjährige Erfahrung in 
dieſem Fache und im Beſitz der beſten 
Bezugsquellen empfehle ich mein junges 
Etabliſſement mit dem Verſprechen, mir 
das Wohlwollen eines geehrten Publikums 
durch prompte und reelle Bedienung, bei 
billigen, aber feſten Preiſen zu erwerben. 

Mit Hochachtung 

— 2 . Oscar Wolf. 

Gaſthof zum grünen Baum. 
Neue Jacobs vorſtadt. 

Neu eingerichtete Restauration für 
gute Speiſen und Getränke. 

Prompte Bedienung. 


Die Dampf ⸗Färberei, Druckerei und 
chemiſche Waſch⸗Anſtalt 


von 


Wilhelm Falk, 


Danzig, Dirſchau, Marienburg, Marienwerder, Culm, Thorn, 


empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 


Färberei à ressort für werthvolle ſeidene Roben und Wiederherſtellung verlegener 


Assoupliren; aufgefärbte ſeidene Stoffe erhalten ihre urſprüngliche Elaſtieität. 
Seidene und halbſeidene Zeuge, Blonden, Franzen, Cr&pe de chine-Tücher, wollene 


und halbwolleue Stoffe, Möbelſtoffe in Plüſch und Damaſt, Doubleſtoffe, Tuch 
und Lama werden in allen Farben wie neu hergeſtellt, wenn es die Grundfarbe 


Seidene, wollene, Kattuns, Jaconnet⸗ und Mouſſelin⸗Roben werdeu in allen Farben 
gefärbt nnd bedruckt und liegen Muſter zur gefälligen Anſicht aus. Herren⸗Ueber⸗ 


zieher, Beinkleider, ſowie Damenkleider werden auch unzertrennt gewaſchen und 


Annahme in Thorn bei Herrn Wolff, Putlerſtr. 95. 


1 2 
Mit dem heutigen Tage habe ich dem Herrn UH. Ollendorff aus Warſchau 
den Alleinverkauf der 


Cigarretten und Türkiſchen Tabacke 


meiner Fabrik für Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und Schleſien übertragen. Herr I. 
Ollendorff iſt in den Stand geſetzt, dieſelben Conditionen wie ich zu gewähren. 


Dresden, den 25. März 1870. 
Baron J. v. Huppmann Valbella. 


Firma: „La Ferme“. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes habe ich zum leichtern Bezug der Waaren 


das General-Debit der Tabacksfabrikate von La Ferme aus Dresden dem Herrn 
Hugo Dauben in Thorn übergeben und befindet fi das Alleinige Verkaufs⸗ 
Lager für Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen bei Herrn A. 


Henius in Thorn, welcher Aufträge entgegennimmt und zu Fabrikpreiſen 


«effeetuirt. 


N 


1 


Betrages oder per Poſtvorſchuß. 


23 a 
> SEE = 

Epileptiſche Krämpfe (Fall 
heilt brieflich der Specinlarzt für Epilepſie Doctor 0. Ki 
Berlin, jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt 


Für Schleſien werde in Kürze das General-Depot bezeichnen. 
Warſchau, 31. März 1870. 


N 


Originale: Yı à 80 Thlr. ½ a 35 Thlr. Y a 17 Thlr. An⸗ N 
teile: Y A 16 Thlr. Ys à 8 Thlr. /g à 4 Thlr. % à 2 Thlt. zur M 
Hauptziehung vom 14. April bis 2. Mai (Hauptgew. 150,000 Thlr.), ſowie N 

19 N 2 v 

rankfarter Stadt-Sotterie- N 
Oiriginal⸗Looſe pro Viertel A 12°/ Thlr. (Schlußziehung 30. März bis 23 

April) und Pferde ⸗Looſe à 1 Thlr. verfendet gegen Einſendung des N 


C. Hahn N 
in Berlin, Lindenſtr. 33. 
> 


jucht) 


liseh in 


sn 
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Soeben erſchien und iſt vorräthig in der Buchhandlung von Ernst 


85 Lambeck in Thorn: . 
Das Leben der Erd 
Das Leben der Erde. 
50) Blicke in ihte Geſchichte, 
92 Darſtellung der wichtigſten und intereſſanteſten Fragen ihres 
116 Nature und Kulturlebens. 
110 blks buch 
3 10. von 
„„ A. Hummel. 
l 0 Mit 75 Holzſchnitt-Illuſtrationen und einer Karte in Farbendruck. 
„ Gratis-Zugabe: 
ro Meisterwerke, 
50 90 Seiten ſtark. 

* Vollſtändig in 2 monatlichen Lieferungen à 5 Sgr. 5 
Ne 
Ni Gaftwirthſchaft in Hotel de Danzig | Hefen-Brod, Kümmel-Brod und halb» 

nebſt Speicher und Stallungen ift | feines Brod, ½ Pfd. ſchwerer, als es 


von ſogleich bis zum Iften Okt. zu verm. bis dahin geweſen ift, empfiehlt 


Zu erfr. Seglerſtraße 106. 


Senkpeil, 
Brückenſtr. 9. 


Von Intereſſe für Jagdliebhaber. 
an Ernſt Lambeck in Thorn iſt 
zu : 


Jagdkalender. 


Nebſt Auszug aus dem Jagdgeſetz vom 
16. Februar 1870 (Jagoſchonzeit). 
Preis 1½ Sgr. 


Tafel 

zur Verwandlung preußiſcher Maße und 
Gewichte in Metermaß, für Feldmeſſer, 
Grundbeſitzer, Gewerbtreibende ze. Be“ 

arbeitet und herausgegeben von E. Gloy: 

Kataſter⸗Secretair und Feldmeſſer, erſchien 

ſoeben in der Egon Naxſchen Bud‘ 

handlung in Marienwerder und iſt für 

5 Sgr. zu baben in Thorn bei Ernst 

Lambeck. 

Einem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend die ergebene An 
zeige, daß ich meine Gaſt⸗, Speiſe⸗ und 
Schankwirthſchaft von der Seglerſtr. 106, 
(Hotel de Danzig) nach der St. Annen“ 
ſtraße 186. unter der Firma 


„zum deutſchen Hauſe“ 


verlegt habe. 

Indem ich ſtets bemüht ſein werde, 
für Bequemlichkeit, gute Speiſen und Gr 
tränke zu ſorgen, bitte ergebenſt um ge 
neigten Zuſpruch. 


C. Zaorski- 


| Liebe; s- Liebig 
Nahrungsmittel i. löslicher“ 
Form, 


im Vacunm dargeſtellt vom Apotheker 


J. Paul Liebe in Dresden. 


Dieſes lieblich ſchmeckende Präparat 
giebt durch einfache Löſung in lauwarmer 
Milch und Waſſer nach Vorſchrift (ohne 
das umſtändliche Kochen) ö 


die berühmte Liebig'ſche Suppe⸗ 
Erſatzmittel für Muttermilch, Nah 


rungsmittel für Blutarme, Reconvales 
centen, Magenleidende, Sieche ꝛc. 1 
Flacons a 2/ Pf. Inhalt mit An⸗ 
weiſung à 12 Sgr. in Thorn bei 
Julius Claass. 


| 


dungsinſtitute bedient ſich des Präparates. 


Eine Reihe namhafter Kinderanſtalten und Entbin- 


Vorräthig bei Ernft Lambeck in 


Thorn: 
Aroma, 


Oninteſſenz gegen Kopfſchmerz ꝛc. 1 
von A. C. A. Hentze in Halle a. S. 
Preis pro Flacon 15 Sgr. ' 


Der noch nicht beendigte Ausverlal 
meines Gold- und Silberwaaren 
Lagers dauert fort. Meine geehrte 
Kunden mache ich jedoch darauf aufmer 
ſam, daß ich jetzt wie auch ſpäter Arbeit 
und beſonders Beſtellungen auf Fabri 
waare mit ganz geringer Proviſion annehme 

H. Schneider 

DTuehe und verſchiedene Stoff 
ſeyr billig in der billigen Tuchhandlg. vol 
Jacob Danziger. 

Ein junger Mann, mit der 
Buchfuͤyrung und Correſpondenz vertraul, 
möglichſt im Getreide-⸗Geſchäft bewanderh 
findet unter günſtigen Bedingungen ſofoen 
Engagement. Wo? fagt die Expevitiol 
dieſer Zeitung. g 


...... ̃ͤ ͥ . 7˙ el — 
Ei Diener wird gegen hohen Lohn 
E geſucht in Lulkau bei Thorn. 


(Eben Lehre zur Bäckerei ſucht ö 
Senkgpeil, Brüdenftr. 9. _ 
2 Lehrburſchen ſucht H. Laudetzke 
Cin Flügel für 50 Thlr. zu verkaufen 
bei Ad. v. Blumberg. 
Friſche Lachſe 1 
ind zu haben am Artuehof. t.. 
Meinen geehrten Kunden zur Nach 
richt, daß ſich mein Polster-Waaren“ 
lager und Wohnung nicht mehr Gerechte“ 
ſtraße 109., ſondern 120. im Haufe des 
Herrn Maler Heuer vis-A-vis dem Hrn, 
Maurermeiſter Reinicke jun befindet, 
Hochachtungs doll ergebenſt 
Robert Schnoegas# 
Imöb. Stube m. Kab. z. verm. Bäckerſtr. 248, 
1 Speicher zu verm. Brüdenftraßr 9. 
Wohn. z. verm. Neuft. 287. Markgraf 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


